
Die Froliche
derkehre der Glaubige
in ihr rechtes Vaterland,

ward an dem

Geſt der Brſcheinung
aus dem ordentlichen Evangelio

Bey der Abkundigung
des den 2. Jan. r759. fruh halb 1. Uhr

ſelig verſtorbenen

Herrn Superintendentens allhier

Herrn D. Chriſtian Friedrich Wiliſchens,
Deſſen entſeelter Leichnam, in aller Stille

den 5. Januar.
imn ſeine ſchon langſt zubereitete Grufft, vor dem Altar,

in der DomKirchen, gebracht worden war,
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zur Erweckung vorgeſtellet
von

des Wohlſeligen jungſten Bruder,
ehemaligen Pflege-Sohn, Schuler, und bishero alteſten Collega,

M. Chriſtian Gotthold Wiliſch,
Amtsprediger zu St. Nicolai, und des Miniſterii Senior zu Freyberg.

t. 8Leipzig, zu finden bey conann. Chriſtoph Gollneynee7
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Vorer innerung.
mu iebe, BruderLiebe, Dankbarkeit und Ehr—

z erbietung, haben dießmal mir dieſes, als eine
S unumgangliche Pflicht aufgeleget,

mich, unter den erſten finden laſſen ſoll, welche, den

Wohlſeligen Herrn Superintendent, in dem
Andenken anderer Menſchen zu erhalten, ſich bemuhen

werden. Dieſes ſoll dem Neid und der Eiferſucht,
J

entgegen geſagt ſeyn, welche heyde unmenſchliche Laſter,

vielleicht auch hierbey, ihren Geifer auslaſſen, und ihren

gelben Zahn blocken laſſen werden. Die alten Romer

hatten



Si ge Shatten bey ihren Schriften, zur Vertheidigung und Ent-

ſchuldigung, das bekannte PraeFISCINI. Jch habe

dieſes wohl nicht nothig, weil, ſo lange man das Gute

nicht ſchelten wird, man dem Wohlſeligen, bey Nen—

nung ſeines Namens, nach Art der alten Romer hin—

zuſetzen wird:

Optime Merenti.
dem Beſtverdienten.

Jch folge der Vermahnung, und will andere auch

darzu erwecken, welche der Geiſt der Wahrheit, und der

Liebe, uns gegeben: Gedenket an cuere Lehrer,
4

die euch das Wort GOttes geſagt haben:
und folget ihren Glauben nach. Wieviel
nun nach dieſer Regul einher gehen, uber

die ſey Friede und Barmherzigkeit, und
uber dem Jſrael GOttes.

Freyberg den 8. Jan. 1759.

Auftritt.



oneg
Auftritt.

Snnlihdn annn untun
n dein Wort, zu unſerer Allerſeits, kraftigen Erinnerung,

daß es auch, mit uns ein Ende haben wird, und wir davon
muſſen, und lebre uns, bey dem Sterbe-Bette und Grabe
anderer, bedenken, daß wir ſterben muſſen, auf daß wir klug

werden.
O HERR Chriſt, du Morgenſterne, der du ewiglich

aufgehſt, ſey auch dereinſt, in unſern Tode, von uns, nicht
ferne, weil uns dein Blut hat erloſt: JESU laß mich ſelig
enden, dieſes angefangne Jahr, trage mich ſtets auf den Han
den, halte bey mir in Gefahr, freudig will ich dich umfaſſen,
wenn ich ſoll die Welt verlaſſen. Ach freylich, hab ich fur
mir, ein ſchwere Reiß, zu dir, ins himmliſche Paradeiß, da iſt
mein rechtes Vaterland, daran du dein Blut haſt gewandt.
Jn deine Seite, will ich fliehen, bey meinen letzten Todes—
gang, durch deine Wunden will ich ziehen, in das rechte Vater
land, in das ſchone Paradeiß, drein der Schacher, that ſein
Reiß, wirſt du mich HErr Chriſt einfuhren, mich mit ewiger
Klarheit zieren, Amen.

minnCiungullvTo

Je Erloſeten des HERiN werden wieder kom
men, und gen Zion kommen mit Jauchzen, ewige
Freude wird uber ihren Haupte ſeyn: Freude,
und Wonne werden ſie ergreifen, und Schmerz,
und Stufzen wird wegmuſſen, Jeſ. 35, 10.

A3 Theuerſte



6 Die Froliche Wiederkehre der Glaubigen
Theuerſte in GOTT! Alllerſeits Mitgenoſſen der Sterb

lichkeit, und GOtt gebe auch, allerſeits kunftige Miterben, der ewigen
Seligkeit! Scheiden bringt Leiden, Wiederſehn macht, daß man
das Scheiden gar nicht acht. Der Mann GOttes, Jeſaias, mußte
einſten, bey allgemeiner Noth, die rechtglaubige Kirche ſeiner Zeit,
und die Einwohner, im Lande der Verheiſſung, darinnen die zwolf
Geſchlechter Jſrael, bishero unter ihren Feigenbaum und Weinſtock
ruhig geſeſſen, und das Gute im Lande des HErrn genoſſen hatten,
kraftiglich troſten, und ihnen die Verſicherung geben, daß der EOtt,
der Vater und Nothhelfer von Alters her, aus denen, nach Babylon,
und in der Chaldaer Land weggefuhrten, einige wiederum gen Zion,
wo der HERR ſeinen Tempel, Feuer und Heerd hatte, zurucke kom—
men, laſſen wurde, und dieſes zwar, mit groſſer und lang anhaltender
Freude, dabey ihre bisherigen Seelen-und Gemuths-Schmerzen,
Sorgen und Kummerniſſe, wurden wegmuſſen, und ein Ende haben
ſollten. Das iſt vermuthlich der eigentliche, und, wie man in Schu—
len zu reden pfleget, der naturliche Sinn und Verſtand dieſer Worte.
Allein, weil die Propheten gewohnet waren, geiſtliche Dinge, unter
dem Bilde zeitlicher Dinge, und Begebniſſe, inſonderheit aber, die
ewige Erloſung, von Sunden, Noth und Tod, unter dem Bilde der
leiblichen Erloſung, ſo wohl, aus der Aegyptiſchen Dienſtbarkeit, und
dieſem Feuerofen des Elendes, als auch, aus der Babyloniſchen Ge—
fangenſchaft, und der gewaltthatigen Hinwegfuhrung in die heyd—
niſchen kander, vorzuſtellen; ſo irren die Schrift-Ausleger keines—
weges, wenn ſie dieſe Freude, uber, und bey, der Erloſung, aus zeit—
lichen Trubſalen, als ein Vorbild der Freude, in der ſeligen Ewigkeit,
annehmen. Denn in Himmel iſt das rechte Zion, allda iſt das

himmliſche

*Der Wohlſelige hat in ſeinen groſſen Bibelwerk bey dieſen Worten Jeſ.
z5, io. folgende gute Anmerkungen gemacht. Hier fuhren die Glaubigen
N. T. im Ebr. einen andern Namen, als v. q. doch unter einerley Bedeu
tung. Denn dieſes ebr. Wort wird großtentheils von der Erloſung, ſo durch
JEſumcChriſtum, mit ſeinen Blut, als dem beſtenoſegeld, geſchehen, Rom.

3, 24. gebrauchet, und ſonſt von den Griechen alſo uberſetzet wird. S. Pſ.es,
22.f. ziug. nemlich es werden kommen aus groſſen Trubſalen, die ihre Kleider
gewaſchen, und ihre Kleider helle gemacht haben, in dem Blut des Lammes,

Offb.7, 14. Denn ſo wird durch die Wiederkehr, und Erloſung des Volks

GODt.



in ihr rechtes Vaterland. 7
himmliſche Jeruſalem, und dahin kommen die Erloſeten Jehovah,
das heißt: alle diejenigen, welche errettet ſind, von der Obrigkeit
der Finſterniß, und verſetzet, in das Reich des lieben Sohnes

GOts
GoOttes, aus der Babyloniſchen und Aſſyriſchen Gefangenſchaft, die
ewige Erloſung der Glaubigen, aus der Sclaverey des Satans, der
Sunde, und des ewigen Todes troſtlich den Vatern des A. T. vorge—
bildet. Wie nun daruber bey allen, beſonders die nach Jeruſalem,
und auf den Berg Zion, wie ſonſt, ſ. oben c.2, 3. f. 15. c. 27, 13. f. 144.
c. zo, 29. f. 164. mit Freuden kamen, und wieder zu ihren damaligen
ſchonen Gottesdienſten des HErrn, wie ſie Pſ. 27, 4. f. zar. heiſſen, zu
gelangen verhofften, allenthalben eine ungemeine groſſe Freude ent—
ſtunde, denn ſie recht mit Jauchzen, Frohlocken, Freudengeſchrey, und
Danken nach Zion kamen, nach der eigentlichen Bedeutung dieſes ebr.

Worts, ſ. Pſ. zo, ö. f. z27. davon auch Eſr. 3, 12. 13. f. 938. c. G, 16. 22.
f. 943. Neh. 8, 10. 12. i7. f. 69. c. 12, 27. 4aJ. f. g82. viel annehmliches
zu leſen iſt; alſo ſollte auch beſchaffen ſeyn, Gr. T. die Freude der
wirklichen Ewigkeit, ſ. e. as, 14. f. 74. und c. Gi, 7. das iſt, dauren
in Ewigkeit, und im ewigen Leben, da nicht mit ſo unterbrochener
Freude, wie hier in dieſen Leben, ſondern beſtandig und immerwahrend,
ja mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, ſich freuen werden, die
ſo das Ende ihres Glaubens: nemlich der Seelen Seligkeit, 1. Petr.
1, 8. 9. davon tragen, und im HErrn ſterben, auch von nun an, Offb.
14, 13. ſelig ſind, und an den Ort kommen, da Freude die Fulle, und
liebliches Weſen iſt, zur Rechten GOttes immer und ewiglich, Pſ. 16, 11.
f.284. Denn da iſt das neue, das heilige Jeruſalem, Offb. 21, 2. 12.
das droben iſt, Gal. 4, 26. Heißt es doch ſchon Ebr. 12, 22. von den
Glaubigen. in bieſen Leben: ihr ſeyd kommen zu den Berge Zion, und
zu der Stadt des lebendigen GOttes, zu den himmliſchen Jeruſalem.
Was vor Freude wird nicht ſeyn, wenn wir ſelbſt in den Freuden—
Himmel kommen werden? Da der HERR uns erloſen wird von
allen Uebel, und uns aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reich, 2. Tim.

4, 18. Denn auf ihren Hauptern werden ſie, als Konige vor GOtt,
Offb. 1, 6. guldene Kronen, wie die 24. Aelteſten, e.5, 14. die Krone
der Gerechtigkeit, 2. Tim. 4,8. die Krone des Lebens, Jac. 1,12. Offb.
2, 10. die unverwelkliche Krone der Ehren, 2. Petr. 5, 4. haben,
gleichſam erhaſchen, ereilen, treffen, uberfallen, ſ. Job 27, 20. f. 164.
So groß, ſo unausſprechlich und herrlich, wird die Freude des ewigen
Lebens ſeyn, ſ. oben. Denn es hats kein Auge geſehen, und kein Ohre
gehoret, und iſt in keines Menſchen Herz gekommen, das GOtt bereitet

hat,
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GOttes, an welchen ſie haben die Erloſung durch ſein Blut;
Colloſſ.r, 3.14. Da wird Freude uber ihrem Haupte ſeyn, Freude
die Fulle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes ewiglich,
Pſ.16, Und dahin ſollen die Erloſeten des HErrn, Own, wieder
kommen, wieder zuruck kehren, gleichſam an den Ort, wo ſie aus—
gegangen ſind. Salomo ſchreibet: Der Geiſt kommt wieder,
Gr. T. kehret wieder zurucke, zu GOtt, der ihn gegeben hat. Pred.
12,7. O ein froliches Wiederkehren, o ein erwunſchtes Wieder—
kommen zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendigen
GoOttes, zu dem himmliſchen Jeruſaleim, Ebr. i2, 22.

Theuerſte in GOtt, die Weiſen aus Morgenland, tiachdem
ſie JEſum geſehen, angebethet, und beſchenket hatten, kehreten wieder,
oder zogen zurucke, in ihr Land, aus welchen ſie zuvor ausgereiſet
waren. Meinet ihr nicht, daß dieſes zuruckkehren, mit Jauchzen,
mit Freude und Wonne, wird geſchehen.ſeyn? Meinet ihr nicht, daß
ihre Schmerzhaftigen Kummerniſſe, und ihr angſtliches Seufzen, den
neugebornen Konig der Juden, zu ſehen, nunmehro haben wesbleiben,
und verſchwinden muſſen? Jch ſage Ja: nunmehro zogen ſie wieder,
in ihr Land; ſie zogen ihre Straſſe frolich, wie nachmals der
Kammerer der Konigin in Mohrenland, Candaces, nach—
dem er zu Chriſto durch die Predigt des Philippus war bekehret,
und durch die heilige Taufe, als ein Erſtling, der neuen. Chriſten, zu
der erſten Gemeinde, der Glaubigen gebracht worden. Er zog ſeine

Straſſe
hat, denen, die ihn lieben, 1. Cor. 2, 9. Wie denn von der Welt her
nicht gehoret iſt, noch mit Ohren gehoret, hat auch kein Auge geſehen,
ohne dich, GOtt, was denen geſchicht, die auf ihn harren, Eſ. öa, 4.
Gr. T. es werden fliehen, ſ. Sprw:e26,1. f. igi. oder weichen, ſ. Hohel.
2, 17. f. 288. c. a, 6. f. 293. Herzeleid, Trauren, Angſt, Betrubniß,
Noth, ſ. Eſth. 9, 22. f. 999. Pf. ars, g. f. 880. und Seufzen, ſ. Job
3, 24. f. ia. denn ſie wird nicht mehr hungern, noch durſten, es wird
auch nicht auf ſie fallen die Sonne, oder irgend eine Hitze, Offb. 7, 16. 17.
ja der Tod wird nicht mehr ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey, noch
Schmerzen wird mehr ſeyn, Offb. 2i, 4. Denn es ſoll den Traurigen
zu Zion, d. i. den Glaubigen N. T. ſchon in dieſer Welt, Schmuck
fur Aſche, und Freudenohl fur Traurigkeit, und ſchone Kleider fur
betrubten Geiſt gegeben werden, Eſ. br, z. wie viel mehr in jener Welt?



in ihr rechtes Vaterland.
9

Straſſe frolich, Apg. 8,39. Mit gleichmaßiger Geſinnung, reiſeten
auch die Weiſen zuruck in ihr Eand. O eine froliche Wiederkehr
in ihr Land, in ihr Vaterland, und in ihre Heimath, daraus ſie ehe—
mals ausgegangen waren!

Andachtige und Geliebteſte! Jn der Nacht des erſten Tages,
in dieſem Neuen Jahre, iſt ein frommer, treuer, und alter Knecht
JEſu Chriſti, in das himmliſche Zion, ſeinen unſterblichen Geiſt
nach, eingegangen, und nunmehro haben Freude und Wonne, ſeine
erloßte Seele ergriffen, und Seufzen und Schmerzen ſollen von nun
an, von ihm wegmuſſen. Laſſet es der Jammer meines betrubten
Herzens zu, ſo will ich ihn nennen: Es iſt mein Bruder, mein
Lehrer, mein Vater, mein Aufſeher, ach! geſtorben, und fur wenig
Stunden, ſeinen entſeelten Leichnain nach in die Erde gekommen,
nachdem ihn auch die Stimme aufgefordert: Kommet wieder,
Gr. T. kehret wieder, zurucke, MenſchenKinder, Pſ. oo, 3.

Petrus ſaget, von dem Knecht GOttes, dem Konig und
Propheten David: da er zu ſeiner Zeit gedienet hatte, dem
Willen OOttes, iſt er entſchlafen, und zu ſeinen Vatern ge
than, Apg. 13, 36. Unſer Venerabler Greiß von 74. Jahren und
3z. Monathen, hat auch zu ſeiner Zeit GOtt, in die zi. Jahr lang,
treulich, und aus allen Kraften gedienet, und nunmehro iſt er eut
ſchlafen, und zu ſeinen Vatern verſammlet worden.

Ey laſſet uns doch der Vermahnung des Apoſtels folgen:
Gedenket an eure Lebrer, die euch das Wort GOttes geſaget
haben, welcher Ende ſchäuet an, und folget ihren Glauben
nach, Ebr. 13,7.

Der GEOtt alles lebendigen Fleiſches, und welcher allein Un—
ſterblichkeit hat, darzu er aber auch in Chriſto JEſu, uns beruffen,
und ſammt ihm, in das himmliſche Weſen geſetzt, gebe uns allen,
einen kraftigen Eindruck, von unſerer Sterblichkeit, und ein ſehn—
liches Verlangen, in unſer Vaterland, das droben iſt im Himmel,
einzukehren. Amen.

B Evan—
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Evangelium Matth. II. v. 1-12.
Jy JEſus geboren war zu Bethlehem, im judiſchen

Laande, zur Zeit des Konigs Herodis, ſiehe, da
kamen die Weiſen vom Morgenlande, gen Jeru—
ſalem, und ſprachen: Wo iſt der neugeborne Konig

der Juden? Wir haben ſeinen Stern geſehen im
Morgenlande, und ſind kommen, ihn anzubethen.
Da das der Konig Herodes horete, erſchrack er,
und mit ihm das ganze Jeruſalem. Und ließ ver—
ſammlen alle Hoheprieſter und Schriftgelehrten,
unter dem Volk, und erforſchete von ihnen, wo
Chriſtus ſollte geboren werden? Und ſie ſagten
ihm: zu Bethlehem, im judiſchen Lande. Denn

alſo ſtehet geſchrieben durch den Propheten: Und
du, Bethlehem, im judiſchen Lande, biſt mit nichten
die Kleineſte, unter den Furſten Juda; denn aus

dir ſoll mir kommen der Herzog, der uber mein
Veolk Jſrael, ein HErr ſey. Da berief Herodes

die Weiſen heimlich, und erlernete mit Fleiß von
ihnen, wenn der Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem, und ſprach: Ziehet hin,

und forſchet fleißig nach dem Kindlein, und wenn
ihrs findet, ſo ſaget mirs wieder, daß ich auch kom.

me,



in ihr rechtes Batetland.

me, und es anbethe. Als ſie nun den Konig ge—

horet hatten, zogen ſie hin. Und ſiehe, der Stern,
den ſie im Morgenlande geſehen hatten, gieng vor
ihnen hin, bis daß er kam, und ſtund oben uber,

da das Kindlein war. Da ſie den Stern ſahen,
wurden ſie hoch erfreuet. Und giengen in das Haus,

und funden das Kindlein mit Maria, ſeiner Mut
ter, und fielen nieder, und betheten es an, und tha—

ten ihre Schatze auf, und ſchenkten ihm Gold,

Wenyhrauch und Myrrhen. Und GEoOtt befahl
ihnen im Traum, daß ſie ſich nicht ſollten wieder

zu Herodes lenken, und zogen, durch einen andern

Weg, wieder in ihr Land.

Jr ſind, Geliebteſte, jetzo in allgemeinen groſſen Jam—
n mer, Leid und Bedrangnißen, muſſen uns aber, unterJe Chriſtum,2 einander troſten: wir hoffen nicht allein, in dieſen

beſſers Leben, das GOtt geben wird, und halten an den Bekannt—
niß der Kirchen: nach dieſer Zeit, iſt uns bereit, ein Freuden
Leben in Emwigkeit.

Dieſe Hoffnung, welche, aus Glauben an den FJurſten des
Lebens, herkommt, iſt in Baum des Lebens, Sprw. 13, 12. deſſen
Fruchte zur Unſterblichkeit, und zur Geneſung, denen Glau
bigen dienen, Offb. 22,2.

Niemand wird es mir hoffentlich verargen, daß ich, bey dem
Gefuhle meines Todes, und bey dem Tode desjenigen, welcher mit
mir, unter einem mutterlichen Herzen gelegen, Euch erwecke, mit mir
zu betrachten

B 2 Die
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Die froliche Wiederkehre der Chriſten
in ihr rechtes Vaterland,

Dabey iſt

L. Der Wegyeiſer, Chriſtus, der Stern, der ewiglich
aufgeht.

J

II. Die Reiſe-Geſellſchaft, ſind die Glaubigen, deren
Geiſt von GOtt gekommen, und wiederum zu
GOtt zurucke kehret.

III. Ruhe, Friede, Freude, und Seligkeit, werden

die Seligen, in ihrem rechten Vaterland, zu ge-
nieſſen haben.

S ee en n dunwerben, fuhre uns durch ſeinen guten Geiſt, auf ebner Bahn,
ſo gehen unſre Wege gewiß zum Himmel ein.

Abhandlung.
Erſter Theil.

——Eor Stern, welcher den Weiſen aus Morgenland erſchienen
1 iſt, und ven Weg nach Bethlehem, ihnen gewieſen, iſt zwarSe geweſen. Allein, Schrift- Ausleger,S vermuthlich, ein naturlicher Stern, over ein hellleuchtendes

konnen ſich, bis auf den heutigen Tag, noch nicht vergleichen, was es
fur eine Beſchaffenheit, mit demſelben gehabt. Gnung dieſer Stern,
war ein Wegweiſer, damit dieſe guten Leute, die Straſſe, die da

heißt die richtige, nach Jeruſalem, und Bethlehem, finden konnten.

Unſer
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Unſer verherrlichter Erloſer, ſaget in dem Beſchluß ſeines Offen

barung Buches: Jch, JEſus, bin ein heller Morgenſtern:
Offb. 22, 16.Es iſt ſehr ungewiß,* daß der Stern, welcher in Morgenland
erſchienen war, und die Weiſen, bis an den Geburts-Ort des Jmma—
nuels bekleidete, und welcher folglich, ſich zu dem Wegweiſer angege—
ben hatte, ſie auch auf der Ruckreiſe begleitet und zuruck gefuhret hat.
Jedoch hatten ſie die Gottliche Anweiſung, vaß ſie, durch einen andern
Weg, wiederum in ihr Land ziehen, oder zurucke kehren ſollten. Gewiß
die Glaubigen, als die Erloſeten des HErrn, haben die freudige Hoff—
nung, daß, wenn ſie dereinſten des Todes Weg, und finſtere Straſſe
reiſen ſollen, JEſus Chriſtus, das wahrhaftige Licht, welches alle

B 3 Men—»GEs iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Weiſen aus Morgenland, den,
wegen allerley Umſtande, ihnen wunderbar vorkommenden, oder ſeltſam
ſcheinenden Stern, als ein Bild, oder als eine Anzeige, eines neuge—
bornen Prinzens, oder koniglichen Sohnes, angeſehen haben, weil es
bekannt iſt, daß die groſſen Himmels-Korper: Sonne, Mond und
Sterne, bey dem Morgenlandern, Bilder, groſſer Konige und Furſten

geweſen ſind. Man gedenke hierbey an den Traum des Joſeph,
1. Moſ. 37, 9. 10. Der groſſe Vitringa, in ſeinem Auslegungen uber
Jeſ. 34,5. ſchreibet: Merito ſtatuimus, omnem Politiam, in qua
antiauae illus Oeconomiae fſiguram deprehendimus, hoc emblemate
aptiſſime proponi. Sie ſane ut Oeconomia Vetus habuit Solem,
h. e. Regem; Lunam, h. e Pontificem; Sidera, h. e. Sacerdotes
ac Doctores ʒ Nubes. h. e. Prophetas; et terram coelo illi ſubiectam;
h. e. plebem: ſie nemo negauerit, Orbem Chriſtianum ſub Carolo
Magno in Oceidente Imperio Caeſarum et Potentiuin Regum, ſub-
iectum, cum tempore in eandem redactum eſſe formam; ut pro-
inde Caeſares et potentes Reges Rerum publicarum Chriſtianarum
C qui conſentientes in eadem religione cenſentur unum quoddam
corpus facere ſuſtinuerint figurem ſolis; Pontifices romani Lunae;
et Miniſtri Sacrorum variae dignitatis et Ordinis, qui Sacerdotes
dici amant, Siderum, in illo coelo fulgentium: non alites ſane ac ſi
vetus illud αα totum translatum eſfet in nooum. Und bis auf
den heutigen Tag iſt es ganz etwas gewohnliches, daß die Kaiſer in
der Turkey und in Perſien, die Ehren-Namen der Sonnen, des Mon—
den und der Sterne, von denjenigen, welche ſis mundlich oder ſchriftlich

anreden, bekommen.
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Menſchen erleuchtet, die in dieſe Welt kommen, und das Licht der
Penſchen iſt, als ein ſchoner Morgenſtern, in ihren Herzen aufgehet.
Jſt er fur uns hingegangen, die Statte uns zu bereiten? Jſt er
auch in unſern Tode unſer Licht? So kann und mag er auch unſer
Wegweiſer und Leitſtern, ſeyn und heiſſen. Diejenigen, welche auf

dem Ocean, oder dem groſſen Weltmeer ſchiffen, haben das Pharus
kicht, zu ihren Fuhrer und Wegweiſer.

Jhr Chriſten! kommt es mit euch dahin, daß ihr, durch das
Toden-Meer, hindurch ſchiffen ſollt, ſo iſt Chriſtus euer Licht. Allein
ihr muſſet auch alsdenn, euer Glaubens-Licht, und wenn es auch nur
ein glimmender Docht ware, nicht gar verloſchen ſeyn laſſen, ſondern
nach Art der funf klugen Jungfrauen, euere Lampen mit Oehle ge—
ſchmucket haben, damit, wenn etwa. in der Mitternachts-Stunde das
Geſchrey erſchallen ſollte: Siehe, der Brautigam kommt, gehet
aus, ihm entgegen, Matth. 25, 6. Alsdenn wird euer Glaubens—
Auge, wenn auch die Leibes-Augen brechen, und die Geſichtskraft ſich
verliehret, helle, und aufgeflaret werden, dem Wegweiſer JEſu Chriſto,
in die ſelige Ewigkeit, muthig und getroſt nachzugehen. Sehet demnach
auf, und hebet euere Haupter auf, wenn ſich euere Erloſung nahet,
und euer Wegweiſer, euch in euer Vaterland, das droben iſt, ein
fuhren will.

Anderer Theil.
Allein wer ſind denn die Reiſenden, welche wiederum ihren Weg
x/ ziehen in ihr kand? Jch antworte: Es ſind diejenigen,

J

Weiſeu dießmal, an ſich haben finden laſſen. Dieſe verlieſſen ihr
m welche die guten Geſinnungen an ſich haben, welche, die

Vaterland, alle ihre Gemachlichkeit, alle ihre Ergotzlichkeit, und weil
man ſie, fur groſſe Miniſtres, an ihres Koniges Hofe, gemeiniglich
halten will, ſo verlieſſen ſie auch, alle vorzugliche Herrlichkeit, Luſt
und Freude, des Hof-Eebens, und an ſtatt deſſen allen, nahmen ſie
einen, ſehr weiten, ſehr beſchwerlichen und ſehr gefahrlichen Weg auf
ſich, den neugebornen Konig der Juden, zu ſuchen und zu finden.
Und nachdem ſie ihn gefunden hatten, erzeigten ſie, dem in Fleiſch ge—
offenbarten GOtt, die ſchuldige Verehrung, thaten ihre Schatze auf,

und
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und ſchenkten ihm Gold, Weyhrauch und Myrrhen, darauf zogen ſie
wiederum in ihr Land.

Ach eher konnen wir nicht, eine freudige Hoffnung ſchopfen, in
unſer Vaterland wiederum zu ziehen und heim zu gehen, bis wir
Chriſtum in Glauben geſucht, in Glauben erkennet, in Glauben ver—
ehret, oder wie die lieben Alten reden, das Gold des Glaubens, den
Weyhrauch des andachtigen Gebeths, und die Myrrhen, wahrer und
taglicher Buſſe ihn dargebracht haben. Sehet da! das ſind eben die
Pflichten und Schuldigkeiten, welche auch ihr zu beobachten habt,
wenn ihr euere Straſſe, frolich ziehen, und in euer himmliſches Vater
land reiſen wollt. Paulus ſchreibet, von den Vatern des erſten
Bundes: Dieſe alle ſind im Glauben geſtorben, und ha
ben die Verheiſſung nicht empfangen: fondern ſie von ferne
geſehen, und ſich der vertroſtet, und wohl begnugen lafſen; und
bekaunt, daß ſie Gaſte und Fremdlinge auf Erden ſind. Denn
die ſolches ſaaen, die geben zu verſtehen, daß ſie ein Baterland
ſuchen. Und zwar, wo ſie das gemeinet hatten, von welchem
ſie waren ausgezogen: hatten ſie ja Zeit, wieder umzukehren.
Nun aber begehrten ſie eines beſſern, nemlich eines himmliſchen.
Ebr. 2, 13516.

Ach ſuchet meine Freunde, was droben iſt, trachtet nach dem,
das droben iſt, nicht nach dem, das auf Erden iſt. g Wer eine weite

Reiſe antreten will, derſelbige bereitet ſich zu derjelben, nach aller
Erforderniß: Er ſchaffet, das Reiſegerathe herbey; Jedoch ſorget er
auch, daß er mit unnothiger Bagage, wie man insgemein zu reden
pfleget, zu ſehr ſich nicht belaſtiget: Er bekummert ſich, um die Er—
kanntniß, der Straſſen und der Wege, welche er zu reiſen hat, damit
er die ſicherſte, und beqvemſte Straſſe, erwahlen mochte; er ſiehet ſich
wohl gar nach einen guten und treuen Reiſe-Gefahrten um, damit er,
wie der junge Tobias, ſicher geleitet werde. Alle dieſe Beſchafti—
gungen beobachten diejenigen, welche eine froliche Wiederkehre, in
ihr Vaterland, daran Chriſtus ſein Blut hat gewandt, haben wollen.

Ach ſeliger Vater, Bruder und Lehrer! war dieſes nicht,
dein tagliches Bemuhen, daß du JEſum, der da iſt, der Weg, die
Wahrheit und das Leben, und zugleich der Kern und Stern, der

Saft
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Saft und die Kraft, der Heiligen Schrift iſt, ſucheteſt, und, wenn du
ihn gefunden, deine innigſte kuſt und Seelen-Vergnugung, mir und
andern entdecketeſt? O wie oft war dieſes bey unſerm bruderlichen
Unterredungen, von Gottlichen Geheimniſſen, daß du zu mir, wie
Philippus zu Nathanael, ſpracheſt: Jch habe den funden, von
welchen Moſes im Geſetz, und die Propheten geſchrieben haben,

JeEſus, Joſephs Sohn, von Nazaretb, Joh. 1, 45. Und war nicht
dein Vortrag in Predigten lauter Bibel? Was war dein eifriges
und zu gewiſſen Stunden, beſtimmtes unermudetes Arbeiten? als
dein Bibelfleiß? auf ſölche Art haſt du mit den Weiſen aus Morgen—

lande JEſum geſuchet, und Gottlob! auch gefunden, bis an den letzten

Tag, da die Hand GOttes, deiner rechten Hand, und rechten Seite,
durch einen ſanften Schlag, Ruhe ſchaffen wollte.

Die Weiſen aus Morgenland, thaten auch ihre Schatze auf.
Ey mein Bruder, haſt du nicht deine milde Hand aufgethan, zu
geben den Durftigen! Haſt du nicht errettet den Armen, da er
zu dir ſchrie, und den Wayſen, der keinen Helfer hatte? Job
29, 12516. Haſt du nicht erfreuet das Herz der Witwen? Biſt du
nicht ein Vater der Armen geweſen?. Die dffentlichen Zeugniſſe, von
der Verbeſſerung und Vermehrung der Witwen- und WayſenCaſſen
werden dieſes unſern Nachkommen verkundigen. Wie viel arme
Schuler haſt du nicht wochentlich geſpeiſet? Wie viel arme Studen—
ten haben nicht-nur, durch deinen Vorſpruch, bey andern, ſondern
auch durch das Fiedleriſche Stipendium, davon du Collator wareſt,
jahrlich und zu beſtimmten Zeiten, einen reichlichen Beytrag zum
Auntritt ſowohl, als auch zu Fortſetzung ihrer Studien, auf den hohen
Schulen erhallten. Und was iſt denn die Urſache euerer haufigen
Thranen, eures Seufzens, und eures Klagens, ihr armen Bergleute,
beh dem Tode dieſes unſers Lehrers? muſſet ihr nicht ſagen und be—
kennen: Wir haben einen banluſtigen Gewerken, einen ſtandhaften
Verleger, und einen willigen Zubuß-Gewerken verlohren. Gewiß
dieſe alle, werden am jenen Tage, mit einem Munde bekennen, daß
du die Hungrigen geſpeiſet, die Durſtigen getranket, die Fremdlinge
beherberget, die Nackenden bekleidet, die Kranken beſuchet, und zu
denjenigen, welche in mancherley Banden der Trubſale gefangen ge—

weſen,
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weſen, gekommen. Auf ſolche Art, haſt du dein Gold des Glaubens,
beſſer angewendet, als andere, ihre guldene und ſilberne Schatze.
Jedoch, du haſt auch niemals dich ſaumſelig finden laſſen, den Weyh—
rauch deines Gebeths GAtt darzubringen, und dadurch die andere
Pflicht der in ihr himmliſches Vaterland, zurucke kehrenden Reiſen—
den, zu erfullen. Alle diejenigen, die in deiner Studier-Stube, oder
auch nur in deiner WohnStube, bey den lieben Deinigen, in der
Stunde des Gebeths, geweſen, werden dich mit allen Recht, eine
Bethſaule nennen konnen, ja eine Mauer, wie etwan der GOt
Jſrael, bey dem Propheten ſaget: Ezech.22, 30. Jch ſuchte unter
ihnen, ob jemand ſich eine Mauer machte, und wider den Riß
ſtunde, gegen mir, fur das Land, daß ich es nicht verderbete.
O! wie eifrig, o! wie andachtig, konnte unſer Vater, bey dem offent—
lichen Gottesdienſt, und auf der Cantzel bethen, o wie langſam, o wie
vornehmlich, und o wie andachtig verlaß er nicht jedesmal, die offent—
lichen Kirchen-Gebethe und Vorbitten !o wie eiferte er, wenn er
einen oder den andern horete, mit dieſen Gebethen eilen, oder keine
Gebeths-Andacht bey ihm verſpuhrete! War etwan im Lande oder
in der Stadt, ein beſonderer Unglucksfall vorgegangen, ſo wurden
alſobald, in allen Kirchen, und an alle Prediger, beſondere Gebethe
verordnet. Nur im vorigen Jahre, und bey fortwahrenden Drang—
ſalen, unſers armen Vaterlandes, ward ein beſonderes Gebeth und
uraltes Friedens-kied, vor die Schul-Kinder der Freybergiſchen ln-
ſpection, und vor die Currendaner, ſolches auf den Gaſſen der Stadt
Freyberg zu ſingen, etliche zwanzig tauſend mahl abgedruckt, und in
Kirchen und Schulen, auch in Hauſern ausgetheilet, und er ſelbſt
gieng ſelten von der Cantzel, daß er nicht die Gemeinde zum eifrigen
Gebeth, um Frieden und Erloſung, aus unſern Bedruckungen ver—
mahnet haben ſollte.

Jedoch, unſer Vater war auch ein Sunder, wie alle Menſchen
Kinder, und wuſte, daß in ihm, Kraft der naturlichen Geburt, nichts
Gutes wohnete, und er ſeufzete: Jch elender Menſch, wer wird mich
erloſen von dem Leibe dieſes Todes? Um deßwillen brachte er,
auch ſeinen GOtt, die Myrrhen der wahren Buſſe, ich will ſagen:

C Ein



18 Die Froliche Wiederkehre der Glaubigen
Ein Herz mit Reu und Leid vermenget, mit Chriſti theuren
Blut beſprenget, voll Glanbens und guten Vorſatz. Das heilige
Abendmahl, genoß er gemeiniglich funf, ja wohl mehrmals, innerhalb
Jahresfriſt, und gab auch dadurch, ſeiner Gemeinde, ein gutes Bey—
ſpiel,eiferte aber auch zum oftern,an heiliger Statte,wider die Verachter,
welche mit den murriſchen Jſraeliten ſagen, oder doch in ihren Herzen
denken, und durch die That beweiſen: Es eckelt uns fur dieſer loſen
Speiſe. Und eben dadurch, und durch andere dergleichen geiſtliche
Beſchaftigungen, ſuchte unſer Lehrer, zu ſeiner letzten Reiſe, und zu
der frolichen Wiederkehre, in ſein rechtes Vaterland, ſich zuzubereiten,
und gefaßt zu halten. Denn auch er ſagte, mit dem Knecht JESU
Chriſti: Jch weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß
er mir meine Beylage bewahren wird, bis an jenem Tage.
Was Wunder demnach, wenn er ſich nach dieſer Zuruckkehre, von

Herzen ſehnete, und Luſt hatte abzuſcheiden, und bey JEſu Chriſto
zu ſeyn. Wie oft ließ er ſich nicht gegen uns vernehmen: Jch
achte es billig ſeyn, euch zu ſtarken in aller Gottlichen Wahr
heit, und ſo lange ich in dieſer Hutten bin, euch zu erwecken,
und zu erinnern, denn ich weiß, daß ich meine Hutte bald ab
legen muß, ich will aber Fleiß thun, daß inr allenthalben ha
bet, nach ineinem Abſchiede, ſolches in Gebachtniß zu halten,
2. Petr. J,„ 14. I5.

Und mitten unter ſolchen guten Gedanken und Beſchaftigun—
gen hatte unſer Vater, ſeine frolche Wiederkehre, in ſein Vaterland,
daran Chriſtus ſein Blut hat gewandt. Sein irrdiſches Vaterland
iſt die kleine, und bishero wohlgeplagte Stadt, an der Mittags-Seite
nach Bohmen.zu: Liebſtadt. Allein kann und mag nicht das himm—
liſche Jeruſalem, die Stadt des lebendigen GOttes, das Jeruſalem,
das droben iſt, mit gleichen Recht, Kraft deſſen ſie ein Salem, das
iſt verdollmetſchet: eine Friedensſtadt heiſſet, auch ein Liebſtadt,
das heißt, eine Stadt der Liebe, genennet werden? Jch ſage Ja,
allhier iſt das Reich der Liebe, und drauſſen ſind die Zankſuchtigen,
die beiſigen Hunde, und alle diejenigen, deren Herz, in der Stunde
ihres Todes, nicht mit Liebe, gegen GOtt und Menſchen, angefullet

geweſen
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geweſen iſt. Denn wer ſeinen Bruder haſſet, der iſt ein Todt
ſchlager, und hat das ewige Leben, nicht bey ihm bleibende. Allein,

wer durch Chriſtum, als den Wegweiſer, auf den Wege des Glaubens
und der Liebe, nach ſeinem himmliſchen Vaterland reiſet, derſelbige
kommt, in das Land der Liebe, und in die rechte Friedensſtadt.

Dritter Theil.
Wo die Weiſen aus Morgenland, nach ihrer Zuruckkunft und

1 Wiederkehre, in ihr Vaterland, Ruhe und Friede genoſſen,

de JAvoder, was ſie, vor andere Schickſale gehabt, konnen wir, bey

auch, wegen ihres nunmehro freudigen Bekanntniſſes, etwas haben
leiden muſſen, ſo werden ſie doch im Glauben, ſelig und frolich, ein ieder
in dem Theil ſeiner Tage, geſtorben und der Seelen nach, in das rechte
Vaterland gekommen ſeyn. O was mit fur einer freudigen Gewiß
heit, konnen wir nicht allen denjenigen, welche beharren bis an das
Ende, und getreu ſind bis in den Tod, Ruhe, Friede, Freude und
Seligkeit, nach ihrer Ankunft, in ihren rechten Vaterland verſprechen?
Denn die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frie
den, und ruhen in ibren Kammern, Eſ. 57, 2. Und der Gerech
ten Seelen ind in GOttes Hand, und keine Ovaal ruhret ſie
an, Weish. 3,2. Wenn Davio bethet: ſey nun wieder zufrieden
meine Seele, und dieſe Worte nach dem Gr. T. eigentlich heiſſen:
kehre wieder um, oder kehre heim, meine Seele, ſo hat die griechiſche
Kirche, davon eine ſogenannte Collecte, bey dem Begrabniß ihrer
Glieder gemacht, und folglich dieſe Worte, von der Zuruckkehre in
die ewige Himmels-Ruhe, angenommen. Ja in ihren Gebeth- und
Geſang-Buchern, ſtehet unter andern folgende Collecte:

Laſſet uns den HErrn anruffen:

Du OoOtt der Geiſter, und alles Fleiſches, der du den Tod zertreten,
den Teufel uberwunden, und der Welt das Leben geſchenket haſt:
Verleihe doch, HERR, der Seele, deines verſtorbenen Knechtes
ihre Ruhe, an einem hellen Ort, an einen luſtigen Ort, an
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einen vergnugten Ort, wo aller Schmerz, Seufzen und Trubſal
weg iſt.

O!wie ſelig ſeyd ihr demnach ihr Frommen, die ihr, durch einen
ſeligen Tod zu GOtt, und zu ſeiner Himmels-Ruhe gekommen ſeyd.
Unſer Amt und Dienſt, machen uns oftmals ſehr unruhig, Satan,
die Welt und unſer eigen Fleiſch und Blut, laſſen uns bey keinen
Muth, und bey keiner Ruhe. Ach wie oft machen ſchmerzhaftige
und bisweilen lang anhaltende Krankheiten, mancherley Unruhe,
ach wie oft werden uns der unruhigen und langen Nachte und der
ſchweren Monden viel, wenn wir allerley Kummerniſſe, bey allge—
meiner Landes- und Stadt-Noth, Amts-Noth, Familien-Noth, in
unſern Herzen haben? Jedoch es kommt die Stunde, da uns GOtt,
die Stimme horen laſet: Gehet ein zur Ruhe, und zu des
HErren Freude.

Jn den Geſchichten wird gemeldet, daß Herzog Johann
Wilhelim zu Sachſen, einſten im Schlafe, einen Chor der Heiligen
Engel geſehen, die mit allerley Saiten-Spiel muſiciret, und GOTT
gelobet, endlich aber habe er,einen groſſen Engel erblicket, auf deſſen
Rucken geſchrieben war: Bringet mir dieſen zur Ruhe.

Dieſes iſt ungewiß. Allein gewißlich wahr, und ein theuer
werthes Wort iſt es, was Hiob ſaget: Sie ruhen, die viel Muhe
gehabt haben, Job 3, 17.

Bey dieſen allen, iſt Ehriſtus, der Stern, das heißt, der beſte
Fuhrer und Wegweiſer. Zwar manchmal fuhret er, ſeine Heiligen
nur in die Gefahr des Todes, und zuchtiget ſie, aber er ubergiebet ſie
vem Tode nicht. Da erfahren viele Glaubigen, was Paulus und
ſeine Mitgehukfen, aus ihrer geiſtlichen Erfahrung ſchreiben: Wir
begaben uns des Lebens und hatten bey uns beſchloſſen, wir

mußten ſterben. Das geſchah aber darum, daß wir unſer
Vertrauen nicht auf uns ſelbſt ſtelleten, ſondern auf GOtt,
der die Todten auferwecket, welcher uns von ſolchen Tod er—
toſet hat, und noch taalich erloſet, und hoffen auf ihn, er werde
uns auch hinfort erloſen, 2. Cor. 1 9. 10.

Jebdoch
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Jedoch die Stunde kommt gewiß, da uns GOtt in den Tod

hinein fuhret. So viel aber in dem HErrn ſterben, ſo viel bleiben
nicht im Tode, ſondern werden durch den Tod hindurch gefüuhret.
Die Glaubigen haben alsdenn einen GOtt, der da hilft, und den
HErrn HErrn, der vom Tode errettet, Pſ. ss, 2i. Da ſind
bey Jehovah, dem HhErrn, die Ausgange des Todes, wie an
angefuhrten Ort die letzten Worte lauten, und das wollen einige von
den mancherley Arten des Todes verſtehen, deren die Rabbinen aus
dem Grundwort 9oz. erzwingen wollen. Weil aber hier, der HErr
von lauter Wohlthaten gegen die Seinigen, geruhmet wird, ſo bleiben
wir billig bey des Lutheri Ueberſetzung, nach der hier der HErr
beſchrieben wird, daß er am beſten kundig und machtig ſey, die Sei—
nigen, aus aller Gefahr und Macht des Todes herauszufuhren.
Denn kommt es noch ſo hoch mit unſerer Noth, ſo kommts zum
Tod. Weiter kann es nicht kommen, weil alsdenn all unſer Jam—
mer und Elend, gekommen zu einen ſeligen End. Aber auch da weiß
GOtt zu rathen. Hat er uns gefuhret in den Tod, ſo iſt er unſer
Beyſtand, wann wir durch das finſtere Todesthal hindurch wan—
dern, und weiß uns am beſten zu helfen, weil er die Ausgange des
Todes in ſeiner Hand hat. Zum Beweiß deſſen, iſt ſein Sohn, der
das Leben ſelbſt iſt, in den Tod gegangen, und lebendig und herrlich
wieder hervor kommen. Hat er alſo, ſich ſelber aus der Welt aus—
gefuhret: Ey! warum ſollte er auch nicht die Seinigen ſolcher ſeiner
Herrlichkeit theilhaftig machen?

Es iſt nicht anders: EOtt fuhret ſeine Heiligen wunderlich,
auch uber den Tod hinaus. Wenn David in der deutſchen Sprache
ſaget: GOtt fuhret uns, wie die Jugend; ſo haben die geiſt—
reicheſten Schrift-Ausleger angemerker, daß dieſe Worte dieſen guten

Verſtand haben konnen: OOtt fuhret uns uber den Tod, erleitet
und fuhret uns, nicht nur bis an den Tod, ſondern auch in den Tod,
ja uber den Tod hinaus, in den Himmel, allwo das Ende unſerer
Lauf-Bahn, und der Ruhe-Platz unſerer Pilgrimſchaft und Wall—
farth iſt, da uns das kamm GoOttes ſelbſt weiden und leiten wird.

DO ſeliger Ausgang aus der Welt! O glorioſer und freudenreicher
Eingang in die Ewigkeit!

C3 Lernet
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Lernet hieraus Geliebteſte! GOttes wunderliche Fuhrungen,

die er an ſeinen Heiligen offenbaret, erkennen und hoch achten. Es
iſt ein Stuck unſerer Chriſtenpflicht, in dem Geheimniß der wunder—
baren Wege des Allerhochſten, fleißig zu ſtudiren, und denſelben nach—
zudenken: Es iſt aber auch eine beſondere Freude und Ergoickung, in
Freud und Leid, in Noth und Tod, die Fruchte ſolcher ſeegensvollen
Betrachtungen einzuſammlen und zu genuſſen. Die Wege des
HErrn ſind eitel Gute und Wahrheit, denen die ſeinen Bund
und Zeugniß halten. Wer ihr achtet, hat eitel Luſt daran:
ſ.25,10. O! laſſet uns, Theuerſte in GOtt! wenn wir an unſere,
oder der unſrigen, oder auch anderer Leute, Schickſale und wunder—
barliche Begebniſſe gedenken, hauptſachlich GOtt vor Augen und im
Hexzen haben, und ſprechen: Das ſind Wege des HErrn; alſo
hat GOtt uns und die Unſrigen gefuhret. Unter den Dingen,
welche dem Weiſeſten, unter allen Konigen auf Erden, zu wunder—

barlich und zu hoch ſind, iſt auch des Adlers Weg in dem Himmel,
Sprw. 30, 19. Und glaubet es ſicherlich, ihr Heiligen GOttes, GOtt
traget euch auf Adlers Flugeln, und tuhret euch, wo ja nicht, uber
die Wolken, doch, uber aller Menſchen Denken, und Verſtehen, weit

hinauf. O welche eine Hohe! aber auch: O welche eine Tiefe!
Wie unbegreifflich ſind ſeine Wege, und unerforſchlich die wunderba—
ren Fuhrungen des Allerhochſten! Er fuhret ſeine Heiligen in die
Hodlle, und fuhret fie alsdenn in den Himmel; er ſturzet ſie in die
Tiefe, und leget ſie in Staub und Koth, und erhohet ſie doch, und
ſetzet ſie auf den Stuhl der Ehren. Er todtet ſie, und machet ſie
wieder lebendig, 1. Sam. 2, 6.

Erkennet alſo, daß der HERR ſeine Heiligen wunderlich fuhret.
Hutet euch hiernachſt, daß ihr nicht etwa tadelt die Wege GOttes,
die er euch, die Eurigen, oder auch andere fuhret. Wie murren doch
die Keute hierbey wider den HErrn! Manche ſind nicht zu frieden,
mit GOttes Fuhrungen an ſich, manche mit ſeinen Wegen, an andern
Menſchen; bald fuhrt er ſie zu hoch, bald zu niedrig; bald ſehen ſie
ſeine Wege fur krumme und hockrichte, mit Dornen und Diſteln
umzaunte, oder mit Steinen des Anſtoſſens, und Felſen der Aergerniß
augefullte Wege an; oft wollten ſie wohl GOtt gar, wie dort der

Engel
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Engel, dem Propheten, in Weg treten, und ihn verhindern, daß er
ſeine wunderlichen Fuhrungen nicht hinaus fuhren ſol.. Neid, Miß—
gunſt, Splitterrichten, und andere dergleichen Sunden, womit man
ſich an ſeines Nachſten ſcheinbarlichen Wohlſtande, vergreiſet, ſind die
betrubten Folgen und Ausbruche ſolcher Unachtſamkeit und Geriug—

ſchatzigkeit der Gottlichen Fuhrungen. Jhr nicht alſo, ſondern ruh—
met und preiſet die Wege des HErrn, und laſſet dieſes, eine von euern
fleißigſten geiſtlichen Verrichtungen ſeyn, in dem Reiſebuch der Kin—
der GOttes zu leſen. Vergeſſet aber euch ſelbſt nicht. Schreibet
euch Gluck und Ungluck, Freud und Leid, angenehme und wider—
wartige Dinge, nur etliche Jahr lang fleißig auf, und zeichnet ſie in
ein beſonder Buch, ihr werdet nachmals, mit Erſtaunen, mit heiliger
Verwunderung und innigſter Herzens-Dankbarkeit, erkennen, wie
wunderlich euch GOtt gefuhret.

Befehlet endlich dem HErrn euere Wege, und laſſet euch dieſen
gnadigen, gutigen und wohlthatigen GOtt fuhren. Er leitet euch
nach ſeinem Rath, und der iſt wunderbar; ſeine Wege ſind eitel
Gute, und die iſt auch wunderbarlich. Hat er euch in dieſe Welt
eingefuhret, hat er euch ſchon großtentheils, durch die Welt hindurch
gefuhret; Ey, er wird euer Wegweiſer, Leiter und Fuhrer ſeyn, bis
an das Ende. Sein Engel begleitete den Joſeph in Aegypten hinab, und
ausAegypten wieder herauf Matth.23.2o. Hoffet auf den Errn ſlie
ben Leute. Nicht nur die Engel,ſeine Geſchopfe und dienſtbare Geiſter,
ſondern furnehmlich und hauptſachlich, der unerſchaffene Engel des
Bundes iſt, kraft eurer Glaubensvollen Vereinigung mit ihm. auf
allen Wegen, zu allen Zeiten, und an allen Orten, bey euch. Fuhret
er euch gleich, durch dicke und dunne hindurch, ey! ſo fuhrt er euch
per aſpera, ad aſtra, daß ihr von der Erden, ganz zu ihm ſollt gezogen
werden; ſo fuhrt er euch aus dem Jammerthal, und fuhrt euch ein
in den Freuden-Saal.

Ey! fuhre mich endlich, o JEſu, ins ewige Leben,
Welches du allen, die glauben, verſprochen zu geben,

Da ich bey GOtt,
Obhne Noth, Jammer und Tod,

Ewig in Freuden werd ſchweben. Amen, Amen.

Schluß—
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24  Beege SSchluß-Gebeth.
o ku aber, liebſter und gutigſter Vater, der du Leben und Tod in

D J deiner Hand haſt: der du todteſt, und wieder lebendig macheſt,
co/ der du in das Grab fuhreſt, und wieder heraus, ſey uns, dei—

nen armen Knechten und Kindern, gnadig und barmherzig. Du
haſt uns ein hartes erzeiget, indem du uns unſern Vater, Lebrer
und Aufſeher, von unſern Hauptern, ſo ganz ſchnell und plotzlich hin—
weggeriſſen. Ach! verleihe deine Gnade, daß wir dieſer deiner Zuchti—

gung, williglich uns unterwerfen, und in Geduld und Hoffnung, einzig
und allein, an deine Gnade uns halten. Laß uns die Heiligkeit dei—
ner Rathſchluſſe, allemal verehren, und die Hohe deiner Geheimniſſe,
ſo nicht zu erreichen, in einem demuthigen Stillſchweigen anbethen.

Wir ſind es nicht werth, daß du uns erhoreſt, aber du biſt es werth,
daß du geehret und geprieſen werdeſt; ſo finden wir denn einen Balſam
zu unſern Wunden, und laß uns von der Macht des Kummers
nicht ganz und gar verſchlungen werden. Wurke denn in unſern
Herzen, dergeſtalt, daß wir das, was du uns geliehen, ohne

NMurren wiedergeben; Kaß uns dir danken vor die Tage, die
du uns haſt in der Welt erleben laſſen. Deine Jahre werden fur
ünd fur; aber unſer Leben iſt wie ein fliegender Schatten. Wir
ſind nicht ſowohl ein Gras, als eine Blume, nicht ſo wohl eine Blume
in Garten als im Felde, wenn der Wind daruber wehet, ſo iſt ſie
nicht mehr da, und ihre Statte kennet ſie nicht mehr. Ey ſo gieb
uns doch die Gnade, ſolche Nichtigkeit, mit Kraft zu erkennen; Laß
uns den Tod nicht betrachten, wie die Heyden ſolches thun; ſondern
als Chriſten, das iſt mit Hoffnung, und auch bey unſern Aſchenhauf—

fen, in Glauben ſagen: Das ſind ewige Tempel des Heiligen Gei—
ſtes. Leite uns bald, zu den Stromen der himmliſchen Wohlluſte,
allwo unſer rechtes Vaterland iſt, und bringe uns kammer, zu unſern

Hirten, die Kuchlein zu der Henne, und die Kinder
zu den Vater. Amen. Amen.
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